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Cash Recovery mittels digitaler 
Datenanalyse 

1 Einleitung 
 

Nicht erst seit der Wirtschaftskrise beschäftigen sich Unternehmen jeder Größe mit dem Thema 

„Cash Recovery“, das auch mit Schlagworten wie Liquiditäts-, Cash- oder Working Capital 

Management besetzt wird. Dennoch hat die Krise deutlich gemacht, wie wichtig es ist, die Liquidität 

unter verschiedenen Aspekten sorgfältig zu analysieren und entsprechend zu optimieren. 

Die Erfahrung zeigt, dass Potenziale, die in Forderungen, Verbindlichkeiten, Beständen und liquiden 

Mitteln verborgen sind, oftmals zwar erkannt, aber nicht immer vollständig ausgeschöpft werden. 

Aus diesem Grund nehmen immer mehr Unternehmen verschiedene Varianten von Softwaretools 

oder Dienstleistungen zur Optimierung der Liquidität in Anspruch.  

Grundsätzlich kann die Liquiditätssituation eines Unternehmens durch Prozessoptimierung mittel- 

und langfristig verbessert werden. Eine kurzfristige, aber für Unternehmen nicht minder interessante 

Auswirkung derartiger Projekte können tatsächlich geldwerte Rückforderungen („Recovery“) sein. 

Die digitale Datenanalyse ist eine der möglichen Ansätze des Cash Recovery. Sie basiert dabei im 

ersten Schritt nicht auf konsolidierten Zahlen, sondern auf Transaktionsdaten der 

Finanzbuchhaltung, also den einzelnen Eingangs- und Ausgangsrechnungen bzw. Gutschriften. Dies 

bietet im Gegensatz zu alternativen Methoden die Flexibilität, durch Aggregieren der Transaktionen 

nach bestimmten Merkmalen sowohl Prozessoptimierungspotenziale als auch die Höhe der direkt 

rückführbaren monetären Mittel festzustellen. Darüber hinaus können aber auch die dafür 

verantwortlichen einzelnen Geschäftsvorfälle identifiziert werden. Letzteres ist für eine erfolgreiche 

anschließende Rückforderung von größter Bedeutung. 

In diesem Artikel wird mit dem Thema „Doppelzahlungen“ ein Szenario beleuchtet, das in 

Unternehmen zu unbewussten, nicht gerechtfertigten Mittelabflüssen führen kann. Darauf 

aufbauend werden mögliche Ursachen sowie die Ermittlung potentiell problembehafteter 

Transaktionen mittels digitaler Datenanalyse vorgestellt. 

Die genannten Beispiele orientieren sich an der in einem SAP® System geführten Finanzbuchhaltung, 

sind aber aufgrund der Allgemeingültigkeit der Geschäftsprozesse auch auf Oracle Finance oder 

andere Systeme übertragbar.  
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2 Beispielszenario Doppelzahlungen 
 

Doppelzahlungen können zu ungewollten Liquiditätsabflüssen in Unternehmen führen. Um dies zu 

verdeutlichen, werden hier das Risiko und dessen Relevanz im Kontext international agierender 

Unternehmen erläutert. 

Der Begriff „Doppelzahlungen“ hat sich umgangssprachlich etabliert, obwohl er nicht ganz 

trennscharf ist. Betrachtet man den Prozess „Purchase-to-Pay“, so ist der Ausgangszahlung stets das 

Erfassen einer Rechnung vorangestellt. 

 

  

Abbildung 1 – Von der Rechnung bis zur Zahlung  

Erst mit Schritt 1, also durch das Erfassen einer Rechnung, wird die Verbindlichkeit unter 

Hinzuziehung der Stammdaten im System protokolliert und nach Ablauf der Zahlungsfrist die 

Zahlung (meist systemseitig) angestoßen (in der Abbildung sichtbar in Schritt 2). Durch interne 

Kontrollen wird i.d.R. sichergestellt, dass ohne Rechnung auch keine Zahlung vorgenommen werden 

kann, da diese ursächlich für die Zahlung sein muss. Schritt 2 kann also nicht ohne Schritt 1 erfolgen. 

Wie kann es dennoch zu einer Doppelzahlung kommen? 

Hier gibt es verschiedene Szenarien, von denen folgendes näher beleuchtet werden soll: Es ist die 

Mehrfacherfassung derselben Rechnung zu Stammsatzduplikaten im Lieferantenbereich, die in 

Abbildung 2 exemplarisch dargestellt ist. 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2 – Entstehung einer Doppelzahlung (Transaktionssicht) 

  

Rechnung 

(offener Posten) 

• Rechnung wird 
erfasst 

• Sie stellt einen 
offenen Posten dar 
(Verbindlichkeit) 

Zahlung 

• Nach Ablauf der 
Zahlungsfrist wird 
die Zahlung 
vorgenommen 

• Oft wird diese 
automatisch vom 
Zahllauf angestoßen 

Rechnung und Zahlung 
(ausgeglichene Posten) 

• Die Rechnung wurde 
durch die Zahlung 
ausgeglichen 

• Beide Transaktionen 
werden als 
„ausgeglichen“ 
geführt 

Datum Transaktion Lieferantennummer Name Referenz 

10. Jan 2012 Rechnung 1000,00 € 123456
 

John Doe Inc.  6-78943 

01. Feb 2012 Rechnung 1000,00 € 445566 Johndoe Inc. 6-78943 

09. Feb 2012 Zahlung      1000,00 € 123456 John Doe Inc.  

02. Mär 2012 Zahlung      1000,00 € 445566 Johndoe Inc.  

   1 3 2 
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Lieferant John Doe ist mit zwei Stammsätzen im SAP® System angelegt, einmal unter der 

Lieferantennummer 123456, einmal unter Lieferantennummer 445566. 

Lieferant John Doe schickt eine Rechnung an das Unternehmen. Diese wird unter seinem Stammsatz 

mit der Nummer 123456 erfasst. Obwohl 30 Tage Zahlungsfrist vereinbart wurden, mahnt John Doe 

nach 20 Tagen das Unternehmen an, die Zahlung vorzunehmen. Der Buchhaltungssachbearbeiter 

prüft, ob die Rechnung korrekt verbucht ist. Er schlägt den Lieferantennamen „Johndoe“ im SAP® 

System nach und findet den Stammsatz 445566. Die Rechnung ist allerdings nicht unter diesem 

Stammsatz erfasst, also entschuldigt er sich für das „Versehen“ und bucht die Rechnung erneut 

unter der Lieferantennummer 445566. Nach Ablauf der Zahlungsfrist werden beide Rechnungen mit 

dem automatischen Zahllauf beglichen. Da die Rechnungen unter zwei verschiedenen 

Lieferantennummern erfasst wurden, schlugen die SAP® internen Kontrollen fehl. Genau genommen 

handelt es sich also nicht um Doppelzahlungen, sondern um mehrfach eingebuchte Rechnungen. 

Es gibt noch viele andere Gründe, die zu Überzahlungen führen können. Doppel- oder 

Mehrfachzahlungen sind also in der betrieblichen Praxis auch trotz intensiver Kontrollen kaum 

vollständig zu vermeiden, egal in welchen Ländern das Unternehmen tätig ist. Umso wichtiger ist die 

ex-Post-Analyse, um ggf. fälschlicherweise erfolgte Mehrfachzahlungen von den Geschäftspartnern 

zurückzufordern. Die Analyse von Doppelzahlungen ist aufgrund der Rückforderbarkeit eine 

interessante Methode, Risiken zu identifizieren und zu bewerten, aber auch die Liquiditätssituation 

kurzfristig zu verbessern. 
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3 Cash Recovery mittels digitaler Datenanalyse 
 

Die digitale Datenanalyse erfolgt im betrachteten Fall mittels computergestützter Methoden und 

Werkzeuge und basiert auf den strukturierten, unbearbeiteten Rohdaten, also den einzelnen 

Geschäftsvorfällen bzw. Transaktionen. 

Im Folgenden werden mögliche Zuständigkeiten, der mögliche technische Aufbau sowie der 

operative Ablauf, aber auch wichtige Punkte, die sich aus der Erfahrung ergeben haben, 

beschrieben. 

3.1 Zuständigkeit und Durchführung 
 

Letztlich ist die Regelung der Zuständigkeiten für ein derartiges Projekt stark 

unternehmensabhängig. Neueste Trends zeigen auf, dass das Management zunehmend den 

geleisteten Mehrwert nicht-operativer Abteilungen hinterfragt – dies verstärkt den Druck unter 

anderem auf die interne Revision, aber auch auf das Shared Service Center, ihre Arbeitsergebnisse in 

der Berichterstattung deutlicher zu „vermarkten“. Die Problematik liegt dabei darin, dass die 

Arbeitsergebnisse und umgesetzten mittel- bis langfristigen Maßnahmenprogramme meist schwer 

messbar und darstellbar sind. Erfolge lassen sich daher nur schwer „vermarkten“. Das Thema Cash 

Recovery eignet sich dagegen ideal als Vorzeigeprojekt mit direkt messbarem Erfolg. Ob die 

Durchführung eines solchen Projekts intern geleistet werden kann oder externe Unterstützung 

hinzugezogen wird, kann aufgrund der vorhandenen Ressourcen entschieden werden.  

Generell gilt, dass der Aufwand für eine digitale Datenanalyse intern sehr hoch sein kann, wenn die 

erforderlichen Ressourcen und Know-how nicht verfügbar sind. Abhängig von Preismodellen und der 

Qualität der Durchführungsart kann der Einbezug externer Beratungshäuser das Aufwand-Nutzen-

Verhältnis deutlich verbessern. 

3.2 Architektur 
 

Die Daten werden extrahiert und somit außerhalb des eigentlichen Quellsystems (z. B. SAP®) mit 

spezieller Datenanalysesoftware analysiert. Abbildung 3 zeigt eine bewährte Architektur: 

SAP System 1 SAP System ... SAP System n

Data Analysis Software with automated 

Cash Recovery routines

Data Extraction Tool
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Abbildung 3 – Architektur „Cash Recovery mittels digitaler Datenanalyse“  

Analyse (Details siehe Abbildung 4) 
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In der Regel werden Transaktionen der Finanzbuchhaltung über einen längeren Zeitraum, etwa 

mehrere Geschäftsjahre, ausgewertet. Neben dem zeitlichen Rahmen sollten auch die 

Gesellschaften (z. B. Teilkonzerne) festgelegt werden, welche der Betrachtung unterzogen werden 

sollen. Anhand dieser Prämissen werden die Daten aus dem SAP® System (bzw. den SAP® Systemen) 

extrahiert. Dies geschieht mit speziellen Extraktionstools, die folgende Voraussetzungen mitbringen 

sollten: 

- Massendatenfähigkeit 

- Performanceunschädlichkeit 

- Integration mit dem einzusetzenden Analysetool 

Wenn für mehrere Gesellschaften über viele Geschäftsjahre hinweg geprüft werden soll, können 

große Mengen an Transaktionen im System (bzw. in den Systemen) gespeichert sein. Aus diesem 

Grund muss das Extraktionstool für große Datenmengen („Big Data“) ausgelegt sein, das heißt es 

muss bei Bedarf auch hunderte Millionen Datensätze problemlos extrahieren können.  

Dass dabei der zweite genannte Punkt, nämlich die Performanceunschädlichkeit, von großer 

Bedeutung ist, wird dadurch offensichtlich. Gerade beim Zugriff auf große Datenmengen dürfen die 

Quellsysteme nicht gestört werden, so dass der Datenzugriff auch zu normalen Geschäftszeiten 

risikolos erfolgen kann. 

Im Zuge der Extraktion bietet es sich an, dass die Daten in ein Format umwandelt werden, das ohne 

manuelle Anpassung in das entsprechende Datenanalysetool eingelesen werden kann. 

Bei der Wahl des Analysetools gelten ähnliche Kriterien. Natürlich ist hier die Massendatenfähigkeit 

zu nennen, denn wenn Millionen Transaktionen in einer Größe von möglicherweise mehreren 

hundert Gigabyte extrahiert werden, müssen diese auch von der Analysesoftware verarbeitet 

werden können. 

Da die eigentliche Analyse dann nicht manuell, sondern mittels Anwendung bewährter Algorithmen 

auf die Daten durchgeführt wird, muss das Analysetool entweder entsprechende on-board-

Methoden oder eine eigene Skriptsprache aufweisen, in der die bereits entwickelten 

Standardroutinen umgesetzt sind und so einfach auf Knopfdruck angewendet werden können. 

Zusammenfassend lassen sich also die Merkmale des Analysetools wie folgt darstellen: 

- Massendatenfähigkeit 

- Skriptsprache 

- Im Idealfall: Vorhandensein automatisierter Prüfroutinen 

Nachdem der grundsätzliche Aufbau skizziert wurde, wird nun im nächsten Abschnitt die 

Vorgehensweise bei der Analyse näher betrachtet. 
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3.3 Ablauf 
 

In Abbildung 4 ist der Ablauf der Analyse an sich angedeutet. Diesen Schritten geht der im Zuge der 

Architektur in Abschnitt 3.2 erwähnte Vorgang der Datenextraktion voraus. Die Daten liegen also 

bereits vollständig im korrekten Format in der Datenanalysesoftware vor. Die Analyse an sich kann 

wie in der folgenden Abbildung dargestellt in drei wichtige Schritte unterteilt werden. 

 

 

 

 

Abbildung 4 – Möglicher Ablauf eines Datenanalyseprojekts 

 

3.3.1 Ausführen der Prüfroutinen (iterativ) 

 

Analysen mit einem derartigen Grad an Komplexität werden vielfach mit Hilfe von Algorithmen 

ausgeführt. Diese stehen für die Analysesoftware in Form von Programmen oder Skripten zur 

Verfügung. Die manuelle, schrittweise Verarbeitung der Daten ohne eine derartige Grundlage ist 

nicht robust genug und zu zeitaufwändig. Zudem liefert sie in vielen Fällen keine für einen Vergleich 

geeigneten Ergebnisse. Dies hängt einerseits mit der Komplexität der Analyse sowie andererseits mit 

der iterativen Verfeinerung der Ergebnisse und der dafür erforderlichen Wiederholung der Analyse 

zusammen. Dieser Ansatz ist nur dann effizient, wenn in der ersten Phase der Analyse möglichst 

wenig manueller Aufwand erforderlich ist. Diese standarisierten Prüfroutinen müssen natürlich 

allgemein gültig und erfahrungsbasiert sein, so dass sie so unabhängig von Prozessen und den zu 

prüfenden Unternehmenseinheiten wie möglich sind. 

 

  

Ausführen der 
Prüfroutinen 

Plausibilitätsprüfung der 
Ergebnisse 

Detaillierte Belegsichtung 
 (ggf. verfilmte 

Originaldokumente etc.) 

Basierend auf der ersten Plausibilitätsprüfung sollten 

die Prüfroutinen (Parameterset, 

Datengrundgesamtheit) iterativ verfeinert werden. 
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3.3.2 Plausibilitätsprüfung der Ergebnisse (iterativ) 

 

Für ein bestmögliches Ergebnis sind nach dem ersten Analyselauf die Ergebnisse auf Plausibilität zu 

prüfen, da i.d.R. eine weit größere Ergebnismenge im ersten Durchlauf generiert wird als tatsächlich 

an Doppel- oder Mehrfachzahlungen im System sind. Die Herausforderung in transaktionsbasierten 

Cash Recovery Analysen liegt also insbesondere darin, die Untersuchung der Transaktionen auf 

qualitativ hohem Niveau durchzuführen. Dazu gehört die möglichst geringe Anzahl sogenannter 

„False Positives“.  

„False Positives“ sind Ergebnisse, die die Merkmale des gesuchten Kriteriums erfüllen, sich dann 

jedoch aufgrund weiterer Merkmale, die nicht in die Analyse eingeflossen sind, als „falsches“ 

Ergebnis erweisen. Da diese in Betracht zu ziehenden Ein- oder Ausschlusskriterien oft Attribute 

sind, die vom Prozess in den zu prüfenden Unternehmenseinheiten abhängig sind, lassen sich diese 

erst nach dem ersten Analyselauf identifizieren. Entsprechend geschärft über zusätzliche Parameter, 

Whitelists oder Anpassung der Grundgesamtheit kann dann der Analyselauf wiederholt und erneut 

gesichtet werden. Iterativ nähert man sich so dem bestmöglichen Ergebnis für eine detaillierte 

Belegsichtung. 

 

3.3.3 Detaillierte Belegsichtung 

 

Bis zu diesem Prozessschritt wurden zur Auswertung die Datensätze herangezogen, die von 

Buchhaltungssachbearbeitern oder OCR Systemen systemseitig erfasst wurden, die die 

Geschäftsvorfälle repräsentieren. Um ein endgültiges Urteil über die Relevanz der bis dahin 

potentiellen Doppelzahlung zu fällen, ist eine Sichtung der Originalbelege und/oder Hinzuziehung 

von Spezialisten aus den Fachbereichen meist unumgänglich. 

 

Der Grund dafür ist, dass die Originaldokumente (Rechnungen oder Gutschriften) zusätzliche 

Informationen aufweisen können, die im Datensatz an sich nicht ersichtlich sind (handschriftliche 

Vermerke, Stempel etc.). Idealerweise liegen diese Dokumente in einem optischen Archiv vor und 

können direkt im Buchhaltungssystem aufgerufen werden1. Die Bewertung der einzelnen Fälle ist 

natürlich im Gegensatz zur automatisierten Datenextraktion und Ausführung der Prüfroutinen relativ 

zeitintensiv. Diese Aufgabe erweist sich folgegemäß als äußerst mühselig, aber notwendig.  

 

  

                                                           
1 Hier sind die Szenarien auch breit gefächert. So wurden von den Autoren bereits Doppelzahlungsprojekte durchgeführt, in denen die 
Originalbelege nicht verfilmt waren, sondern in Papierform in alten Salzminen deponiert waren. Der Aufwand, diese Belege anzufordern, 
war natürlich ungleich höher als bei optischen Archiven. 
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4  Fazit 
 

Die Analyse von Doppelzahlungen mittels digitaler Datenanalyse ist eine wichtige Facette bei der 

Betrachtung von Unternehmensprozessen. Ein Vorteil der anhand von Einzeltransaktionen 

durchgeführten digitalen Datenanalyse ist darin zu sehen, dass die konkreten Summen und die 

unmittelbaren finanziellen Auswirkungen von Fehlerquellen benannt werden können. Auf der 

Grundlage dieser Transparenz lassen sich Optimierungspotenziale ideal ausloten und Möglichkeiten 

eruieren, wie gegengesteuert werden kann.  

Entscheidend für eine erfolgreiche Durchführung sind unter anderem vier Faktoren, die 

abschließend betrachtet werden sollen: 

1. Die richtigen Werkzeuge für die technische Durchführung 

2. Notwendiges Know-how bei der Auswertung der Ergebnisse 

3. Mögliche Vorgehensweisen bei der Rückforderung 

4. Ursachenforschung und Kontrolloptimierung 

 

Werkzeuge 

Wie aus den Beispielen deutlich wurde, sind die Werkzeuge für den Erfolg mitentscheidend. Die 

Datenextraktion, dessen schnelle Durchführung die Projektdauer entscheidend verkürzen und damit 

kosteneffizient beeinflussen kann, muss mit einem geeigneten Werkzeug unterstützt werden. Die 

Analysen müssen sowohl aufgrund der Datenmenge als auch aufgrund der 

fragestellungsspezifischen Analysekommandos und der Mischung aus automatisierten Prüfroutinen 

und manuellen Ergebnisauswertungen in einer dafür geeigneten Softwareumgebung durchgeführt 

werden. 

Durch Ausführung vorhandener standardisierter Prüfroutinen ist es in Kombination mit der 

Datenextraktionssoftware oft innerhalb kürzester Zeit möglich, eine erste betrachtungswerte 

Ergebnismenge zu generieren.  

 

Know-how  

Das Wissen der in dem Projekt eingesetzten Personen sollte fachgebietsübergreifend sein. Sowohl 

IT-Kenntnisse bei der Bedienung der Analysesoftware und dem Verstehen des Datenmodells der 

ERP-Software wie SAP® als auch die betriebswirtschaftliche Interpretation der Vorgänge sind nötig. 

Tabellen, Felder, Datentypen und Abgleichsverfahren wie Relation oder Join dürfen keine 

Fremdwörter darstellen. Zugleich sollten aber Geschäftsvorfälle wie Rechnungen, Storni, 

Gutschriften oder Prozesse wie Clearingverfahren, automatischer Zahllauf oder 

Intercompanybuchungen verstanden und deren buchhalterische Abbildung mittels 

Buchungsschlüssel und Belegarten im ERP-System SAP® interpretiert werden können. Personen, die 

derartiges Wissen vereinen, bieten eine gute Ressourcengrundlage für solche Projekte. 
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Rückforderung 

Bisher wurde auf die Möglichkeit der Rückforderungen, die kurzfristig positive Liquiditätseffekte 

bringen können, nicht näher eingegangen. Wird ein derartiges Projekt innerhalb des Unternehmens 

durchgeführt, bietet es sich grundsätzlich an, die Rückforderung ebenfalls intern vornehmen zu 

lassen. Alternativ könnte das Unternehmen ein Inkassounternehmen hinzuziehen oder den mit der 

Analyse von Überzahlungen beschäftigen externen Dienstleister damit beauftragen, falls dieser die 

Leistung im Portfolio hat. Erfahrungsgemäß bietet sich aber die eigene Durchführung an. Zum einen 

kann kommunikativer Overhead zwischen Buchhaltung, externem Dienstleister und 

Geschäftspartner vermieden werden. Zum anderen – wie ein erfahrener Revisionsleiter es einmal 

formuliert hat – „führt der Weg in eine gemeinsame Zukunft über die gemeinsame Vergangenheit“. 

Sprich, wenn es sich um langfristige Geschäftsbeziehungen handelt, sollte es ohne Probleme möglich 

sein, die zu viel bezahlten Beträge vom Geschäftspartner, der auch in der Zukunft gerne weitere 

Aufträge erhalten möchte, zurückzufordern.  

 

Ursachenforschung und Kontrolloptimierung 

Die Ergebnisse aus transaktionsbasierten Analysen lassen auch auf ursächliche Prozessschwächen 

schließen und können in einer Ursache-Effekt-Matrix dargestellt werden. Prozess-Owner/Business-

Owner haben so eine Übersicht der Prozessschwächen mit den korrespondierenden finanziellen 

Effekten, die als Entscheidungsgrundlage für etwaigen Handlungsbedarf dienen kann. 

 

 

Abbildung 5 – Visualisierung der Ursachen 

In Abbildung 5 sieht man, dass sich die Ursache 5 durch alle untersuchten Gesellschaften zieht und 

Hauptursache dafür ist, dass erhöhte rückführbare Geldabflüsse erfolgt sind. Zugleich lassen sich 

unterschiedliche Schwerpunkte innerhalb der einzelnen Gesellschaften ableiten. Die grafische 
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Darstellung erleichtert die Zuordnung von Ursachen und finanziellem Effekt und damit auch die 

Entscheidung für eine weitere Verfolgung der Thematik. 

Die in Abschnitt 3.3.2 erläuterte schrittweise Schärfung der Analysen hinsichtlich der Qualität der 

Ergebnisse ermöglicht es Unternehmen in Kombination mit gleichzeitiger Automatisierung, 

regelmäßige Kontrollen zu etablieren und so die Prozesse dauerhaft zu verbessern.  

Praxiserfahrungen zeigen, dass die Best Practice Methode derart gestaltet wird, dass ein 

Initialprojekt bezüglich der Höhe der rückführbaren Gelder und verursachende Prozessmängel 

durchgeführt, diskutiert und bewertet wird. Oft werden im Zuge interner Kontrollen auch 

Schlagworte wie „Continuous Controls Monitoring“ erwähnt. Wirklich „kontinuierlich“ zu prüfen, 

würde aber suggerieren, mögliche Fehler würden schon bei der Dateneingabe, spätestens aber bei 

der Freigabe des Zahllaufs abgefangen werden. Allerdings sind gerade Konstellationen wie im 

Beispiel in Abschnitt 2 SAP®-seitig so gut wie nicht abzufangen. Hier bietet sich dagegen an, die 

beschriebenen Analysen regelmäßig, etwa viertel- oder halbjährlich, durchzuführen. Begrifflich 

könnte man das als PCM (Periodical Controls Monitoring) bezeichnen, das in Abgrenzung zum CCM 

(Continuous Controls Monitoring) in definierten periodischen Abständen ausgeführt wird.  

Unabhängig davon, für welchen Weg man sich entscheidet, sollten Cash Recovery Analysen, und 

insbesondere Doppel- oder Mehrfachzahlungsanalysen, zumindest einmal durchgeführt werden. Ob 

Rückforderungen möglich oder Folgemaßnahmen notwendig sind, wird dadurch schnell transparent. 
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Möchten Sie mehr erfahren? Möchten Sie wissen, wie wir Ihnen bei Ihren gegenwärtigen 

Herausforderungen helfen können? 

Kontaktieren Sie uns unter den nachstehenden Adressen: 

 

© 2012 dab:GmbH, WP_CR_DE_100. SAP® R/3™ ist eine eingetragene Marke der SAP-AG. 

dab:GmbH 

Edlmairstrasse 9 

94469 Deggendorf 

Deutschland 

Telefon: +49 (0)991-991 358 0 

info@dab-gmbh.de 

www.dab-gmbh.de 

Über die dab:GmbH 

Die dab:GmbH wurde 2004 gegründet und bietet seitdem professionelle Lösungen der Datenanalyse für 
SAP® Kunden an. 

Die Kombination aus betriebswirtschaftlichem Wissen, Datenanalyse-Expertise und detailliertem 
technischen SAP® Know-how hat die dab:GmbH zu einem der bevorzugten Partner von großen 
Unternehmen rund um den Globus gemacht. 

Auf dieser Erfahrung aufbauend hat die dab:GmbH ein umfassendes Portfolio an bewährten Lösungen 
entwickelt, mit denen Kunden in der Lage sind, Daten in das Wissen umzuwandeln, das sie für ihre 
alltäglichen Geschäftsabläufe benötigen. 

Weitere Informationen finden Sie unter www.dab-gmbh.de. 
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